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Sein

Kehmüthiges Seid
Uber dem amz6. Junü723. unvermutheten Abſterben

Gines im Ecben irderzeit licbgeweſenen Srrundrs,
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Medicinæ Bonarum Artium Cultoris.
Des

Hochedelgebohrnen und Hochgelahrten Herrn,

 5HERR N
„u1. Friedrich Gyoffmañs
Konigl. Preuß. Hoffraths und LeibMedici wie auch weitberuhmten

Profeſſoris und der Engl. Societat der Wiſſenſchafften Mitgliedes,

Jungſten hohnes,
Wolte

Zer werthen Goffmanniſchen ravin.
Zum beſondern Troſte bezeigen,

Dabey aber ſich zu fernern geneigten Andencken rerommendiren

Ein dem Hoffmanniſchen Hauſe verbundenſter Diener

D. Fhriſtian Gottlieb Sroppanneger,
J

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen wohlbeſtallter Hoff-Medieus,
auch Ambtsund LandPhyſicus allhier.

DRESDEnN, druckts der Konigl. Hof-Buchdr. Johann Conrad Stoßel.



Ob ich zwar gleich gedacht, es ſolten mei—

ne Zeilen
Bey Deiner Wiederkunfft voll lauter

Wunſchen ſeyn,

Keilen,
9

uUnd meine Dinte giebt der Feder Wehmuth ein.
Die Klagen ſchweben mir nicht nur auf Mund und Zungen,

Mein Behleyd, Kertheſter, iſt groß und ungemein,

Dein Jammer iſt bey mir ſehr tieff ins Hertz gedrungen,
Jch wolte, daß ich konnt perſohnlich Zeuge ſeyn.

Jch fuhle, wie das Hertz mir ungewohnlich weinet,

Nur darum, weil ich ſeh, daß Dir Dein VaterHertz,

Um Deines Sohnes Tod itzt recht zu bluten ſcheinet,
Jch nehme ebenfalls mit Theil an Deinem Schmertz.

Und was muß doch wohl ſeyn der Urſprung meiner Plagen?
Nicht frage, dann Du weiſt, daß Deiner Lehre Treu,

Und guter Unterricht mir vieles eingetragen,

So, daß ich dieſes hier bekenne ohne Scheu.



Da nun ein Wetter ſcharff auf Dich und Dein Hauß blitzet,
Jedoch nicht ohngefehr, vielmehr nach GOttes Schluß,

Was Wunder iſts, daß der, ſo zwar entfernet ſitzet,

Dennoch vor dieſer Poſt gar ſehr erſchrecken muß.

Jch ruffe billig aus: Du haſt zuviel verlohren,
Ein wohlgerathunes Kind, der Tugend rechtes Bild,

Der Dir zu groſſen Troſt und Freude war gebohren,

Den jeder nach den Geiſt vor einen Foffmann hielt.

D unverhoffter Fall, der Dir das Blut der Seelen,

Die grimme Thrauen-Fluth aus Hertz und Augenpreßt,
Jch ſelbſten finde mich in ſo verworrnen Hohlen,

Kein Wunder, wenn der Schmertz Dichſelbſt nicht faſ

ſen laßt.
Gewiß, wer ſo, wie ich hat Deinen Vohn gekennet,

Weas Gaben der Natur und Sitten Artigkeit,Deswegen man Dich auch mit Recht begluckt genennet,

Der Fleiß, den Mund und Hand der Jugend hatgeweyht,
Und vieles andre noch, ſonicht genug zu ſagen,

Das ſtirbt und fallt dahin, die Hoffnung iſt nun aus,

Was muß die Mutter nicht vor Wehmuth, Angſt und Klagen
Bezeigen, da Jhr Kind man tragt ins Toden-Hauß.

Und ach! wie muß es Jhr nicht ſeyn zu Hertzen gangen,

Daß, da am wenigſten Sit es vermuthend war,
Bie, Vielgeehrteſtt, die Toden-Poſt empfangen

Jm Drey und Zwantzigſten nach Sieb zehn hundert

Jahr.Jeh ſelbſt hatt dieſes mir gewiß nicht laſſen traumen,

Da Er geſund und friſch allhier nach Dreßden kam,

Daß ich auff ſeinen Tod ſo plotzlich ſolte reimen
Und was fangt nicht der Tod, eh mans vermuthet, an?



Doch was dabey zu thun? Es bleibet dieſe Reiſe
Uns allen gantz gewiß: Wir muſſen alle dran,

GOtt geb es uns, wie Jhm, auff eine ſanffte Weiſe,
Schaut den Entſeelten uun in ſeiner Heimat an.

Petruhte, dieſemnach, Sir miůderln Jhke Klagen

Es iſt des Hochſten Rath und ſeine Bater-Hand,
Wann hat der trtue GOtt verwundet und geſchlagen.

Da nicht ſein Arm zugleich den Schaden ſelbſt verband?

Jſt ſchon Ekrsrvs hin, ſo ſteht doch der zur Seiten,

Der Deine Tugenden und Deinen Nahmen fuhrt.
Den woll der treue GOtt auch uberall begleiten,

Biß einſt der Tugend Lohn ſein werthes Haupt beziert.

Soſchlaff denn, Ericdrich Sruſt, Du haſt in
nen handen

Erlangt, was Du gewunſcht, ſchlaff dann in

Stcgen ein!
Wohldem, der ſobegluckt ſein Leben weißzu enden,

Dem muß Sem dlbſchied Ruh Stin Hin

gang Stcgen ſeyn.








	Sein Wehmuthiges Leid Uber dem am 26. Junii 1723. unvermutheten Absterben Eines im Leben iederzeit liebgewesenen Freundes, Tit. Tit. Herrn Friedrich Ernst Hoffmanns, Medicinæ & Bonarum Artium Cultoris. Des Hochedelgebohrnen und Hochgelahrten Herrn, Herrn Friedrich Hoffman[n]s, ... Leib-Medici ... Jüngsten Sohnes, Wolte Der werthen Hoffmannischen Familie Zum besondern Troste bezeigen ...
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



